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eilage zu Nr . 244 der Karlsruher Zeitung .
Donnerstag , 6 . Oktober 187V .

Vom Kriegsschauplatz .
^ -

— Zur Ergänzung unserer Mittheilungen über die
Besetzung StraßburgS durch die deutschen Truppen
entnehmen wir andern Blättern nachträglich noch einige
Notizen . Man schreibt der „ Köln . Ztg .

" :
Vor dem Glacis zwischen Zaberncr - und Nationalthor stellten sich

um IOV2 Uhr die Truppen auf , welche dem feierlichen Momente der

Waffenstrecknng beiwohnen sollten : von der Garde - Landwehr - , der ba¬

dischen und der Reservedivision je ein Infanterieregiment , eine Eska¬
dron und eine Batterie ; außerdem zwei preußische FestungS - Arlillerie -

Abtheilungen , eine kombinirte bayrisch -württembergische Artillerie - Kom¬

pagnie , ein Bataillon preußische Pioniere , eine Kompagnie badische
und eine halbe Kompagnie bayrische Pioniere . Von anderen Pionier -

abtheilungen wurden von früh 8 Uhr ab die nöthigsten Thorpasfagen ,
Nativnalthor und Fischerthor , hergestellt . Diese und da« Austerützer -

thor wie auch die Citadelle wurden zu derselben Zeit von Infanterie
besetzt, während die Stadt selbst erst von den Regimentern besetzt wur¬
de, welche Punkt 11 Uhr durch das National -, Fischer - und Austerli -

tzerthor einmarschirten .

Bald nach 11 Uhr sahen wir in langsamer Bewegung aus dem
Nationalthor die Besatzung herauszichen . Der Stab ging zu Fuß
an der Spitze , und Generalleutnant v. Werder sprang vom Pferde ,
um den Offizieren entgegen zu gehen . Wuth und Schmerz lagen in
den Gesichtern . Die Offiziere des Stabes blieben auf dem Glacis
stehen und zwischen jenen und dem diesseitigen Stabe defilirte nun in
langem Zuge die Garnison . Aber wie ganz anders , als man erwar¬
tet hatte , war der Anblick ! Hatte man doch schon vor sechs Wochen
vom Aushungern gesprochen , vom Elend und der Verkommenheit der
Besatzung ; und nun ziehen sie da vor unseren Augen vorbei , neu ,
ganz neu bekleidet vom Kops bis zu Fuß , den Tornister mit Zelt¬
stange und Lagerdecke, mit Mantel und Kochgeschirr , Alles neu und
komplet , und — jeder Mann mit seinem Brod ; die Betrunkenheit
vieler Leute beweist auch hinreichend , daß an geistigen Getränken kein
Mangel gewesen ist.

Freilich haben sie wenig mehr gehabt , als dies ; aber mit Brod
und Wein ist eine Festung doch am Ende gegen Anshungern geschützt.
WaS aber fehlte , fast bei allen Regimentern , das war Disziplin und
Ordnung . Die da an un « vorbeizogen , waren noch die besten Trup¬
pen, und doch ging kaum eine Kompagnie einmal geschlossen und zu¬
sammen ; andere Waffengattungen mischten sich dazwischen , besonders
Lurkos und Zuaven , scheußliche Kerle ; die Leute blieben zurück , ver¬
suchten schon hier ihr Gepäck wegzuwerfen , äußerten aber hauptsäch¬
lich ihre Wuth über die Kapitulation : „ nous sommes venllus !"

schrieen sie , „ lidricll est un caquin !" und schwangen die zerbroche¬
nen Waffen , die sie noch bei sich trugen , um mit aller Kraft sie auf
der Chaussee noch mehr zu zerstückeln . Die Säbelscheiden und Klin¬
gen verbogen und zerbrachen sic , die Gewehre hatten sie in der Stadt
bereit « an den Ecksteinen zerschlagen , theilweise in den Festungsgrabcn
geschleudert , wo sie aus dem Wasser in Haufen heraussahen . Am be¬
sten sah die Artillerie aus , von welcher Waffe übrigens eine ungemein
große Anzahl defilirte ; die Mobilgarde , trotz der Uniform ganz ohne
militärische Haltung , war ruhig und bescheiden ; sie sind meist aus
der Umgegend und herzlich froh , das sie aus der Festung herauskom¬
men . Es kommen auch einzelne Karren und Wagen mit , meist Mar -
ketenderwagcn , die uniformirten Frauenzimmer eilt widerlicher Anblick .
Und immer verwirrter und immer bunter zieht die Masse vorüber ,
dann reißt sie einmal ganz ab , dann drängt sich wieder ein Haufen
schreiend heran . Nein ! Mit solchen Truppen konnte der beste Kom¬
mandant sich nicht halten . Aber e« ist unmöglich , den ganzen Zug
abzuwarten ; hat doch der Abend noch die Straße bedeckt gesehen mit
Nachzüglern , mit Betrunkenen , die in den Graben gefallen und ein -
gcschlafcn sind , mit Karren , hier einer umgefallen , alle Sachen her¬
aus , dort einer mit seiner rothgehos ' ten Insassin von Zuaven um¬
ringt .

Einem Bericht der „ Elberf . Ztg .
" entnehmen wir Fol¬

gendes :
. . . . Nun kamen au « der Kaserne am Arsenal und aus der Zita¬

delle französische Soldaten aller Korps durch die Stadt zum
Zabernerthor hinaus , um auf den Feldern bei Schiltigheim die Waf¬
fen zu strecken. Es gab aber rücht viel mehr zu strecken, denn wieder
zerschlugen die Leute ihre Gewehre auf dem Straßenpflaster und war¬
fen die Trümmer weg . Ich kann nicht sagen , daß die Haltung der
französischen Soldaten eine würdige war . Sie schrieen und schwatzten
wie ein Flug Staare ; andere drängten sich in die Reihen der deut¬
schen Soldaten und suchten diesen und unfern Offizieren die Hände zu
drücken, was aber mit Stolz uno Würde zurückgewiesen wurde . Wie¬
der andere tanzten zu unserer Musik durch die Straßen , welche Dritte
in wüster Betrunkenheit nicht breit genug finden konnten . Die Bevöl¬
kerung stand in dichten Haufen an den Straßenecken , in ernster , ruhi¬
ger Haltung . Von den Frauen waren viele in Trauerkleidung , und
nicht selten sah man verweinte Gesichter . Auf dem Kleberplatz bilde¬
ten zwei preußische Regimenter Viereck um die Statue Klebers , welche
mit einem frischen Epheukranz geschmückt war . Die Musik spielte die
Königshymne und hell blitzte die Sonne dieses herrlichen Tages von
den Waffen und Heluicn der Unseren .

— Wegen der in der französischen Festung Bitsch ge¬
fangen gehaltenen deutschen Zeit « ngsk »rrespondenten Schlä¬
gel und Marschall v . Biberstein hatte sich die Re¬
daktion des „ Börsencourier " an das Kriegsministerium ge¬
wendet mit der Bitte , dasselbe möge die Freilassung der
Gefangenen bewirken . Das Kriegsministerium ließ das
Gesuch an den Kommandeur des Belagerungskorps , den
bayrischen Obersten Köhlermann , und dieser wiederum an
den französischen Festungskommandanten gelangen . Letzterer
antwortete , er würde die Gefangenen , welche übrigens sehr
gut behandelt werden , gern freigeben , könne dies aber nicht
aus dem Grunde , weil denselben die Zustände der Festung
jetzt zu gut bekannt geworden wären .

Italien .
Rom , 30 . Sept . ( A . Z .) Während die letzten dem Papst

noch zugedachten Unlerthanen ihn verlassen , sucht er selbst
sich einzureden , daß er der Gefangene des Königs von
Italien sei. Er verläßt den Vatican nicht und spricht mit
bitterm Lächeln davon , daß er keine andern Briefe mehr
erhalte , als anonyme voller Schmähungen , und daß er ,wenn ein Telegramm an ihn gelange , über dessen Einhän¬
digung einen Empfangschein ausstellcn müsse , wie der letzte
italienische Bürger . Dem General Cadorna sind diese Kla¬
gen des Papstes berichtet worden und wie derselbe sich in
der Gesangenenrvlle gefalle . Darauf wurde dem Papst zu
wissen gethan , daß er völlig frei sei, sich ein eigenes Post¬
amt im Vatican zu errichten und einen eigenen Telegraphen¬
draht dahin leiten zu lassen , und daß ihm die Verbindung
zur See mit dem Auslande heut und immer offen stehe .
— Aus Florenz schreibt man , daß im Ministerium
der Mcinungsunterschied über den Zeitpunkt der Verlegung
der Hauptstadt fortdauere .

Vsdifche Ghrrmik.

^ E t ! l i n g e n , 1. Okt . Vor 2 Tagen lieferte Hr . Amtsrichter
Richard , der Ihätige Vorstand unseres Hilfsvereins , das Ergebniß der
bei der GeburtSfcier Sr . König !. Hoh . des Großherzogs eröffne -
ten Sammlung für die deutsche In valide nstiftung an die
Haupikasse in Karlsruhe ab . Das Komitee des Hilfsvereins und der
hiesige Gemeindcrath hatten ihre Bemühungen mit denen des AmtS -
vvrstandes verbunden , um den Zweck des am 4 . Septemb . von Karls¬
ruhe ausgegangenen Aufrufes möglichst zu fördern .

Die in Folge dessen zusammengeflofsenen Summen , nämlich aus
der Stadl Ettlingen 2410 fl. 16 kr. und aus 17 Landgemeinden zu¬
sammen 1126 fl. ( wozu noch der Beitrag einer größerer Gemeinde
Nachfolgen wird ) dürften den Beweis liefern , daß die Bevölkerung
unseres Bezirkes in der Opferwilligkeit für die nationale Sache hinter
andern Landesgegenden nicht zurücksteht. Im Ganzen fast noch grö¬
ßere Werlhbeträgc an Geld , Lebensmitteln und Bekleidungsgegenstän -
den find schon seit Beginn des Krieges für die Soldaten und
ihre Familien zus- mmengeflossen , so daß schon mehrere Sendun¬
gen an das Zentralkomitee in Karlsruhe , an die Feldlazarethe in Ven -
denheim und an einzelne Soldaten abgeschickt werden konnten .

Nebenbei wurde das in dem hiesigen Spitalgebäude errichtete
Hilfslazareth mit allem Nöthigen ausgerüstet . Demselben wurden
denn auch vor 14 Tagen aus dem Karlsruher Militärlazarethe 18
thcils verwundete , theils kranke Rekonvaleszenten zugewiesen , welchen
der Aufenthalt in unserer gesunden Luft so wohl zu thun scheint , daß
sich deren Zahl durch ihre Genesung schon erheblich vermindert hat . Auch
da« Hilfslazareth de « Frhrn . v. Gemmingen wird in den nächsten
Tagen seine Insassen ( jetzt noch 3 Preußen , welche nach Wiesbaden
abgehen ) verlieren .

Das deutsche Volk .

( Gedichtet zur Feier des Einzugs in Straßburg .)

Singt mir das Lied vom deutschen Volke,
Vom Strom , der majestätisch rollt ,Den Hymnus von der Wetterwolke ,Vom Sturme , der in Bergen grollt ,

Singt mir das Lied der höchsten Ehren .
Der Seele feurigsten Akkord,

Das Heldenlied , da« wir begehren ,
Vom Glockenton und Donnerwort !

In Schlachten sollten wir gesunden ,
Dem Zwiespalt unsres Sein ' « entgehn ,Mein Volk , du hast dich selbst gefunden .
Hast wieder deinen Stern gesehn ;

DeS Feindes blendendste Gewalten ,
Der Welt zumeist bestaunte Macht

Hast du zerschmettert und zerspalten ,
Du hast es , deutsches Volk , vollbracht !

Noch ist bewahrt die alte Tugend ,
Noch ist sie da , die Riesenkraft

Des alten Volks in Geistesjugend ,
Die nie versiegt und Wunder schafft ;

In seinem Hassen , seinem Lieben,
In seiner Unerschöpflichkeit

Sind wir das Volk be« Teut geblieben .
Zur Thal und auch zum Tod bereit .

WaS wir geträumt in besten Träumen ,Was wir in heißem Wunsch ersehnt .
Es schwebt nicht mehr in fernen Räumen ,Es lebt und wirkt , es strahl ! und tönt ;
Der Widersacher Spott zu Schanden ,

Erstritten unser heilig Gut ,
Das Vaterland , nun ist ' S erstanden ,

Durch seiner Söhne Opsermuth .

Und wie die Kleingedanken fallen ,
Die Herzen schlagen stolz und kühn .

So glüht ein Hochgefühl in Allen ,
Und wird Jahrhunderte durchglüh ' n ;

Der Einheit Bau ist aufgezimmert ,
Ein Säulentempel , reichgeflalt .

Der in der Freiheit Sonne schimmert ,
Draus die erkorne Flagge wallt .

Mein Volk , mein Volk, du hast' « errungen .Du stehst in Heldengröße da,
Das starke Volk der Nibelungen ,

Wie es der alte Erdkreis sah ,
Ein Mcnschenborn , der jede Zone

Mit Lebensdrang und Geist erfüllt —
Laß leuchten deine Völkerkrone ,

Von nun auf ewig unverhüllt !

Ludwig Eichrodt .

Eine Fahrt nach Straßburg .
( Schluß .)

Am Thor verschafften uns die Neutralitätsbinden und der mitge¬
brachte Ausweis schnell Durchlaß , obschon uns kurz zuvor gesagt war ,
daß in den nächsten Stunden Niemand ein und aus passtren dürfe .
Durch da « Fischerthor hercingefahren , begegneten wir einem großen
Zug Artilleristen , welche die Zitadelle bezogen . Jeder Offizier und fast
jeder Soldat begrüßte uns durch Zuruf oder Salutiren . Weniger
freundlich waren die Gesichter der Bewohner . Eine Verbissenheit in
den Gesichtern , namentlich in der Vorstadt diesseits der Jll , war unver¬
kennbar . Weh that uns , an der Außenseite de« Münster « nicht un¬
erhebliche Beschädigungen zu finden . Am Rebstock in der Grande Rue
machten wir Halt . Der eben zurückgekehrte Wirlh versprach mir ein
Zimmer , und nun galt es, die Persönlichkeiten auszusuchen , welchen
wir die mitgebrachten Lebensmittel zur Vertheilung übergeben konnten .
Zu dem Zweck war uns ein protestantischer Pfarrer und ein Herr Zopf
genannt worden , welcher dem Armenwesen vorstehen sollte . Gleich
hinter unserm Gasthvf begegnete uns aber ein alter Bekannter von
mir , welcher mit seiner Familie die Belagerung von Straßburg durch¬
gemacht hatte . Er war gerührt , daß wir von Deutschland aus der
Noth der Bewohner aufhelfen wollten , und bot sich uns sofort zum
Führer an . Nun ging es an vielen zerstörten Gebäuden vorbei zur
Mairie und zur Kommandantur . Die große protestantische Kirche
( lemple ueuk ) mit der in derselben befindlichen Bibliothek ist ganz
ausgebrannt . Der Bibliothekar hatte sich beim Beginn de» Bombar¬
dements an den Maire , Hrn . Humann , gewandt , damit derselbe ihm
wenigstens für die Manuskript - und Seltenheiten der Bibliothek einen
sichern Platz anweise . Hr . Humann hatte aber geantwortet , daß er
jetzt mehr zu thun habe , als sich um seine alten Schmieden zu küm¬
mern ! So ward die ganze Bibliothek durch Feuer zerstört . Zu gleicher
Zeit wurden in der anstoßenden Münstergasse mehrere prächtige Häu¬

ser vernichtet . Hrn . Zopf trafen wir vor dem Thore der Komman¬
dantur . Er war aber sehr beschäftigt und wies un « deßhalb an den
Pastetenbäcker Henri ( Müustergasse 5) , in dessen Hause die Depots
für die Armen sich befanden . Die Stadt hatte nämlich theilweise aus
Mildthätigkeit , theilweise aus Klugheit während der Belagerung die
Versorgung und Beschäftigung der Armen übernommen und denselben
zweimal täglich Nahrungsmittel verabreichen lassen . Hr . Henri war
mit der Aufbewahrung und Vertheilung der Lebensmittel beauftragt .Wir mußten nun beinahe das ganze Hau » durchwandern , bi« wir des¬
sen vielbeschäftigten Besitzer gefunden hatten . Derselbe empfing uns
sehr freundlich und wir verabredeten mit ihm , wann wir ihm unsere
Vorräthe abliefern sollten . Derselbe theilte uns mit , daß namentlich
Bedürfniß sei an Salz , Kartoffeln , ausgelassener Butter , geräuchertem
Fleisch , Speck und Dürrobst , und daß die betreffenden Sendungen an
ihn , Hrn . Henri , Oommisssire äe l 'sUinentstivn municipals ( Mün¬
stergasse 5) , zu richten seien. Nachdem wir un « nun in unserm Hotel
gestärkt und etwa « auSgeruht hatten , ließen wir unfern Wagen nach
der Münstergasse fahren und übergaben unsere Viktualien . Beim
Cafe , zu dem uns der wohlgesinnte Hausherr einlud , trafen wir meh¬
rere Artillerie - und Genieoffiziere . Die von denselben mitgebrachten
ausführlichen Pläne der Festungswerke und der Stadt erregten die ge¬
rechte Bewunderung der Straßburger . Unsere Sendung hat übrigens
einen sehr wohlthumden Eindruck auf die Straßburger gemacht . Sie
erkannten gerührt die Theilnahme der jenseitigen Bevölkerung für ihre
schwergeschädigten Bewohner an .

Nach Erledigung unsere « Geschäfts wollten wir nun noch die Z c r -
störungen in der Stadt und die Belagerung « arbeitcn unserer Armee
in Augenschein nehmen . Wir begaben uns nun zunächst nach dem Mün¬
ster. Die an demselben durch da« Bombardement angerichteten Zer¬
störungen sind nicht unbedeutend . Sie wären wohl noch größer ,
wenn die Bomben , welche da » Nächstliegende Haus gänzlich zerstörten ,
in das Münster selbst gefallen wären . Da « Kreuz oben auf dem

Thurme ist schief gestellt, von der Pyramide sind einige Spitzen abge¬
schlagen , ein Theil der außen herumführenden Gallerie ist zerstört . Die
beiden schönen Portale am Haupteingang und an der Laurentius -
Pforte sind ganz unversehrt . Im Innern ist allerdings eine Bombe
von oben hereingefallen und hat ein Loch in de « Boden gemacht . Daß
aber das Gewölbe oben offen sei und der Himmel hcrcinschaue , ist
eine Lüge . Von den schönen farbigen Glasfenstern sind die meisten
zerbrochen , unversehrt die schöne Rosette über dem Haupteingang , die
Uhr ist ganz . Das Innere hat vielen Bewohnern während der Be¬
lagerung als sicherer Aufenthalt gedient . ES wird nicht lange dauern ,
so ist das Münster wieder vollständig hergestellt , wir bauen dann von
deutschen Geldern den zweiten nie ausgerichteten Thurm , und dir
Straßburger werden uns dankbar segnen. — Wir durchschritten den
meist aus Kasernen , Artilleriemagazincn bestehenden Stadttheil zwischen
der Jll und der Zitadelle . Auf dem Austerlitzer Platz war ein großer
Stein - und Erdhaufen errichtet , welcher wahrscheinlich als Standort
einer Batterie gedient hat . Von den Kasernen sind mehrere zerstört ,
auch ein Theil des Arsenals . In dem Hofe des letzteren waren wir
verwundert , eine so große Menge nun in unsere Hände gefallener Ge¬
schütze zu sehen , von theilweise sehr jungem Datum ( 1868 ) . Auch
eine ziemliche Menge von Kugeln lag dort aufgeschichtet . Am Thor
der Zitadelle wurden wir abgewicsen trctz unsere « von einem badischen
Offizier ausgestellten Passirscheins . Durch einen Befehl des Komman¬
danten war der Zugang für Nichtmilitärs strengstens untersagt , wie
wir cs nach der Affaire von Laon nur begreiflich fanden . Da « In¬
nere der Zitadelle soll vollständig zerstört sein , was von höheren Ge¬
bäuden über die Wälle herausragte , war verbrannt . Die Garnison
hatte sich zuletzt dort gar nicht mehr aufhaltcn können . Wir gingen
in die Stadt zurück und über den Broglie -Platz nach dem Theater ,
welches innen ganz ausgebrannt war ; es ist in den Blättern schon
widerlegt worden , daß in demselben Leute mit verbrannten . Am
Judenthor war eine Wache aufgezogen , er war hier «in zirmlicher Vrr -



WltterunzSbcobacktmigen
der «uteoralagischro zrotralpatirm Larlttzahr.

1 . Okt.
Mrg«. 7Nhr

Barometer. Thermo¬
meter .

Feschtiq-
keit ia
Pro» Wind . Him¬

mel.
28" 3,2 ' " 5,7

zenten.
0,87 N.O. klar

Mia«. L . 28 " 2 .9 " -f-14,4 0,48 »
«acht« « „ 28" 3.0 '" 1- 9,7 0,71 - -

2 . Okt. N.O. klarMrg«. 7 U?r 28 " 3 .1
'" 4 - 5,7 0,90

Mtg«. 2 „ 28 " 2 .3"' 4-14.1 0,60
Nacht« S „ 28 " 2,2 " ' -e- 7 .5 0,86 »

Witterung .

heiter, frisch
windig , kühl
kühl.

heiter, frisch
windig, kübl
kühl.

Karlsruhe , 4 . Okt. ( Bestand der hier befind¬

lichen Verwundeten und Kranken .) Abgang — Offizier,
6 Soldaten . Zugang an Verwundeten — Offiziere, 1 Soldat, an
Kranken — Soldaten. Hauptbestand : Verwundete 23 Offiziere , -108
Soldaten ; Kranke 2 Offiziere , 262 Soldaten. Zusammen 25 Offiziere,
670 Soldaten; davon in PrivalhLusrrn und Gasthöfen : 10 Offi¬
ziere. 76 Soldaten.

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn. Kroenlein .

Kriegsnummer « der Gartenlaube . Nummer 40 . Inhalt :
Ein Damen - Duell . Erzählung von Sacher -Masoch . — Zu Straß¬
burg auf der Schanz' . Vom Maler R . Heck aus Stuttgart . Mit
Abbildung : In der Schanze der Torgauer Festungsartillerie vor Straß -

durg. Nach der Natur ausgenommen von R . Heck . — Im Haupt¬
quartier des Prinzen Friedrich Karl. Von unserm Berichterstatter
Georg Horn . Vierter Brief . Auf der Wahlstatt von Doncourt und
St . Privat . — Mecklenburgische Grenadiere überschreiten die franzö¬
sische Grenze bei dem Wirthshause zur »goldenen Bremm "

, früheren
Hauptquartier des Generals Frofsard , und begehren den ersten Ver¬
wundeten au« der Schlacht von Spicheren. Nllch der Natur ausge¬
nommen von Ehr. Sell. — Ein Werk des Frieden « , von I . Nbtzli.
Mit zwei Abbildungen : Am Ausgangspunkt der Rigibahn bei Vitznau ;
— Die Brücke der Rigibahn . Nach der Natur ausgenommen von
Töche in Zürich. — Au « eigener Kraft . Erzählung von W . v. Hillern,
geb. Birch. (Fortsetzung.) — Ein Johanniter-Depot im jetzigen Krieg.
Von Fr . Gerstäcker . — Einige Träger der französischen Zivilisation .
Rach der Natur ausgenommen von W . Gentz in Berlin. — Blätter
und Blüthen: Opfer des Fanatismus. Von s' wrg Horn . — „Die
Wacht am Rhein " . Mit einem Facsimile i Gedichts. — Letzte
Bitte. Gedicht von Mar Schneckenburger.

kehr hinaus und herein zum Thore . Längs des Walles auf der
Stadtseite desselben kamen wir nun an der Linkmatt vorüber zu der
Steinenvorstadt . Rechts lag eine große Kaserne, auch innen ausge ,
brannt, links eine gewaltige Trümmerstätte , au« einen ganzen Quar¬
tier bestehend und bi« zum Bahnhof reichend , nicht unähnlich den
Ruinen von Pompeji . In dem Schutt liefen die früheren Bewohner
herum , nach dem und jenem Zurückgebliebenen suchend . Doch waren
die Häuser verlassen worden , al« sich der Haupiangriff des Feinde»
nach dieser Seite wandte.

Der Weg durch die von Schutt bedeckte Straße war schwierig ge¬
worden, auch ein kleiner See war zu passiren , che wir zu dem noch
verrammelten Steinthor gelangten. Wir kletterten auf den Wall und

hatten von dort eine gute Ueberficht der vorgeschobenen Werke , auch
der genommenen Lünetten. Auf Lünette 53 wehte noch die preußische
Fahne . Der Weg außerhalb des Eteinthore « war durch Wasser viel¬
fach unterbrochen. Durch Rachen wurde die Kommunikation herge¬
stellt. Vor uns lag Schiltigheim , dessen gegen die Stadt gelegene
Front so gelitten hatte . Hoch erfreut waren wir , als wir die beiden
Söhne einer un« befreundeten Familie trafen , welche indem in Straß¬
barg eingerückten Leibrcgimcnt standen. (Außer diesem Regiment be¬
stand die dermalige Besatzung in Straßburg auS dem 6. badischen ,
dem 30. preußischen Infanterieregiment, dem 2 . preuß . Garde - Land -

wehrregiment , der preuß . Garde - Artillerie) . Bald kamen wir über
den Bahnhof hinweg nach dem Kronenburger Thor , wo wir endlich
einen praktikabel» Ausweg aus der Stadt fanden. Dieses Thor liegt
an der Nordwestseile der Stadt und führt in einer gewölbten Win¬

dung nach der Grabenbrucke , di - nothdürftig wiederhergestellt war .
Außerhalb de» ThorcS stießen wir dann in einer Vertiefung auf da»

Schienengeleise der Pariser Bahn , da« von Paüisaden versperrt war.
Wohl fünfzig Lokomotiven, mehr oder weniger von Kugeln durchlöchert ,
standen hier beisammen. Ueber di - Bahn hinweg kamen wir bald an
die in den letzten Tagm von Unseren Truppen eroberten Werke . Der

Zugang zu der Lünette 52 ist durch einen regelrechten durch das Vor¬
derglacis gesetztcnsTunnelgebildet , welcher innen sorgfältig ausgezimmert
ist. Auch die Brücke zur Lünette war solid angelegt und durch auf¬
geschichtete Sandsäcke gegen daS Feuer von links her geschützt. Hier
fiel Major von Quitzow. Man bekommt Respekt vor unsern Truppen,
wenn man die Arbeiten sieht , welche aus der ziemlich geräumigen
Lünette 52 unter dem feindlichen Feuer auSgeführt werden mußten ;
da« Einlogiren , von welchem der militärische Bericht spricht , muß kein
besonders gemüthliche« gewesen sein . Die gehauenen Steine mußten
herauSgenvmmen und auf der der Festung zugekehrten Seite über¬
einander geschichtet, Erdwälle aufgeworfen und sichere Räume geschaffen
werden. Auf zwei schmalen Balken passirten wir den Festungsgraben
und kehrten nun, da eS anfing dunkel zu werden , Wälle hinauf und
hinab kletternd, nach der Stadt zurück , wo uns in einem befreundeten
Hause ein gastliches Abendessen bereitet war .

Wir vernahmen da Manches von den ausgestandenen Leiden der
Stadt ; die meisten der Bewohner hatten sich in die Keller geflüchtet,
deren Luftlöcher durch Mist und Erde bedeckt waren. Hatte man uvth-
weüdig ' AuSgänge zu besorgen , so drückte man sich an den Häusern
entlang hin. Blieb ein Angehöriger der Familie länger als erwartet
aus, so fürchteten dir«Zurückgebliebenen, daß er verunglückt sei. Ein
altes Männchen , der Bruder des Marschalls Pckllisier , wollte, als eine
Bombe in das von ihm bewohnte Haus einschlug, Nachsehen, ob kein
Feuer dadurch entstanden. Als er hinauskletterte, fiel eine zweite
und rin« dritte Bombe herab und lodtete denselben . Die Be¬
wohner der Stadt waren in vollständiger Unkenntniß von Dem,
was draußen vorging . Die Kapitulation von Sedan und die Ge¬
fangennahme Napoleon '« wurde erst am 13 . Sept. bekannt. Nur der
Präfekt soll vorher davon gewußt haben. General Uhrich war ent¬
schlossen, die Stadt schon 12 Tage früher zu übergeben , aber der auf
Schleichwegen hereingekommene Präfekt Valentin (man sagt , daß er
unter beiderseitigemFeuer über 2 Jllärme geschwommen sei) verhinderte

die Uebergabe und war so schuld am Verlust vieler Menschenlebenund
der Zerstörung zahlreicher Häuser. Der in Paris ernannte Maire
Engelhardt war von der Etadtbehorde desavouirt worden. Er wäre,
selbst wenn er nach Straßburg hereingekommen, nie anerkannt worden.
Wenige Tage vor der Uebergabe war ein republikanisches Blatt ge¬
gründet worden. Als bereits die weiße Fahne vom Münsterthurme
wehte , wußte man auf der Munizipalität nicht« von dem Beschluß
der Uebergabe. Es sollen im Ganzen 1700 Soldaten und 1000 Bür¬
ger in Straßburg getödtet und verwundet worden sein .

Vor 9 Uhr kehrten wir nach unserm Gasthofe zurück , weil ein An¬
schlag des Kommandanten besagte , daß nach dieser Zeit aus der
Straße betroffene Nichtmilitärpersonen aus die Wache geführt würden.
Die Ruhe that un« wohl, obgleich wir vor Erregung über das Gesehene
nicht viel schlafen konnten. Der regelmäßige Schritt der Wache vor dem
Hotel war wie der Pendelschlageiner Uhr . — Des andern Morgensbrachen
wir zeitig zur Heimkehr auf und widerstanden der Versuchung, den auf
10 Uhr angesagten feierlichen Einzug des Generals v. Werder mit-
anzusehcn. Diesmal ging es auf dem direkten Wege zum Austerlitzcr
Thor hinaus nach dem Rheine . Wo der Weg noch nicht von den ge¬
fällten Bäumen befreit war , mußten wir Umwege machen. In der
Nähe des Denkmals des Generals Desair sähen wir , wo unsere Bat¬
terien gestanden hatten. Von hier aus war auch ein ziemlich freier
Blick aus die zerstörte Zitadelle. In wenigen Tagen wird die Ver¬
bindung mit dyn badischen Ufer wieder hergestellt sein . Dann « er¬
den die Neugierigen zahllos herüberströmeu, um sich den Erfolg der
deutschen Beschießung mit anzusthe». Dann werden die Trümmer aus
der Stadt weggeführt, die zerstörten Gebäude wieder aufgebaut , die
Festungswerke hergestellt und verbessert werden, und die wiedergewon¬
nene deutsche Stadt wird ein viel bessere« Ansehen bekommen als
seither. E .

Bürgerliche Rechtspflege.
LaVungSversügungeu.

O .782 . Nr . 14,321 . Lörrach .
In Sachen

Alexander Dorn ach er in Lörrach,
Kläger,

gegen
Emil Rellinger von Neuwillcr im
Elsaß ,

Forderung und Arrest bctr.,
wird durch

Versäumung « erkemntnlß
der thatsächliche Vortrag der Klage vom 11 . August
d. I . zugestanden , jede Schutzrede des Beklagten dage¬
gen, insbesondere auch gegen den Arrest, versäumt er¬
klärt und zu Recht erkannt : ,

„Der Beklagte sei unter Verfällung ,n tue
Kosten schuldig , dem Kläger auf Schuldschein
vom 16 . Juni d. I . an Kaufpreis verschiedener
Uhren den Betrag von 121 fl . , nebst 5 »/„ Ver-
zugSzins vom 8 . September d. J . in 14 Tagen
bei Zwangsvermeiden zu bezahlen; auch sei der
Sicherheitsarrest auf Guthaben des Beklagten
bei Anton Berlinger und Emil Fink hier
für gerechtfertigtund fortdauernd zu erklären."

V. R. W .
2) Fertigung an den , unbekannt wo , abwesenden

Beklagten mit der AuslagS , in 14 Tagen einen hier
wohnenden Gewalthaber zum Empfang aller gericht¬
lichen Fertigungen zu bestellen , als sonst diese , insbe¬
sondere au » Erkenntnisse, mit der gleichen Wirkung ,
wie wenn sie der Partei eröffnet wären , nur am Si¬
tzungsort de» Gericht- angeschlagen würden .

Lörrach , den 29 . September 1870. Großh . bad.
Amtsgericht. Kerkenmaier .

Orffentliche Aufforderungen .
D767 Nr. 6534 . Me er « bürg . Landwrrth
lthasar Büchele von Klustern hat von der Pfarr -
ünde daselbst 1 Vierling 94 Ruthen 71 Fuß GraS-
> Baumgarten , im Hinterdorf genannt , neben Bal-
sar Büchele, Anselm Bitzenhoser und Matthä Sau -
eite , käuflich erworben.
Oer Gemeinderath verweigert zedsch wegen man¬
chen Eintrags im Grundbuch die Gewähr ,
luf Antrag des Balthasar Büchele werden alle
Wenigen , welche an dieser Liegenschaft dingliche
chte . oder lehenrechtliche oder fideikcmmrssarische
k„r,-,ae» ober ru baden glauben , ausgtsor-

dert, solche
binnen zwerMonaten

gellend zu machen , widrigen« solche dem Aufforderer
und neuen Erwerber gegenüber verloren gehen .

M -erSburg, den 28. September 1870.
Großh . bad. Amtsgericht,

v. Stetten .
O.766. Nr. 9380. Donaueschingen . Nach¬

dem aus diesseitige Aufforderung vom 25 . Mai l. I .,
Nr. 4479 , an der dort bezeichnet -,, Liegenschaft kei¬
nerlei Ansprüche geltend gemacht wurden , so werden
solche der Ignaz Gramm Wtb. von Bräunlingen ge¬
genüber für erloschen erklärt

Donaueschingen, den 23 . September 1870.
Großh . bad. Amtsgericht.

R u p P .
O.773. Nr. 10,428. Schwetzingen . Nachdem

auf die diesseitige Aufforderung vom 21 . Oktober 1869,
Nr. 12,446 , weder dinglich « Rechte , noch lchenrechtlichc
oder fideikommissarische Ansprüche an die dort bezeich¬
net«, Liegenschaften geltend gemacht worden sind , wer¬
den solche der jetzigen Besitzerin, der Gemeinde Hocken-
heim, gegmüber für erloschen erklärt .

Schwetzingen, den 29. September 1870.
Großh . bad. Amtsgericht.

Diez .

Q .754 . Nr. 23,093 . Karlsruhe . Auf Antrag kath. Oberstiftungsraths hier werden alle Die¬
jenigen , welche an nachgenannten , auf Gemarkung Bulach gelegenen, der Pfarrei , bezw . dem Heiligensond
in Bulach gehörigen Liegenschaften , in den Grund- und Psandbüchern nicht eingetragene, auch sonst nicht be¬
kannte dingliche Rechte , lehenrechtliche oder fideikommissarische Ansprüche haben, oder zu haben glauben , aufge¬
fordert, solche binnen 2 Monaten
anher geltend zu machen , ansonst sie der Pfarrei , bezw. dem Heiligenfond in Bulach gegenüber für erloschen
erklärt würden .

ä

Nr. de» Maß . !
NS« HZ
N- s es Z

e w a „ n. Kulturart.

s ) Der Pfarrei gehörig :

Angrenzer .

1 1 11 131 3 Ortseltcr Hosraithe

2 2 165 65 ? HarraS ' Wiesen

3 4 494 299 Mittelfeld Acker

4 6 775 1 47 Oberweingartenfeld -

5 „ 813 3 116 «
6 , 831 232

7 ' 887 309 Oberkirchfeld "

8 8 1163 1 Mittelreuth .

9 1189 1 257

10 9 1553 3 292 Großoberseld .

11 b 677 3 325 Kleinoberfeld

1 3 360 1 340
b) Dem HeiligcnsonI

Litzenhardt
gehörig :

Acker

2 6 898 1 934 Oberkirchfeld *

3 7 1036 47 6 Spitzwiescn Mesen

4 ' 1039 91 1 ' -

Karlsruhe , den 22. September 1870.
Großh . bad. Amtsgericht.

Nebeni u S.

einers. Bernhard Martin Wwe„
anders. Josef Zöller lll.

!einers . Ignaz Schätzte Kinder , an¬
ders. Josef Galler .

einers . Feldweg, anders. Josef Schätz¬
te ll .

iners. Georg Martin Kinder von
Beiertheim, anders. Christof Hcrr -
mann .

einers . Ziriak Speck von Beiertheim ,
anders. Jakob Wieser.

einers. Josef Braun III . von Beiert¬
heim , anders. Alois Martin I.

!einers . Josef Braun Vl . Wwe. von
Beiertheim, anders, Alois Nastät -
tcr II.

einers . Bernhard Weber, anders. Ig¬
naz Bohner lV. Wwe.

iners . Bernhard Braun I . Erben,
anders. Michael Klein Wwe.

einers . Anton Traub IV. , anders.
Christian Bohner .

einers. Valentin Speck Wwe., anders.
Josef Braun V. Wwe.

eineis. Lorenz Hittler Wwe . , anders.
Ignaz Braun lV. Ww.

einers . Amalie Klein , ledig , anders.
Braun lll .

einers . Alois Braun III . , anders.
Franz Braun II .

einers . Georg Braun Erben , anders.
Michael Klein Ww .

iut .

Q .753. Nr. 23,164 . Karlsruhe .
I . S . der kath. Pfarrei Darlanden und
des Heiligenfonds daselbst gegen unbe¬
kannte Dritte, Aufforderung zur Klage
betr.

Beschluß .
Da an die in diesseitiger Aufforderung vom 23 . Mai

d. I ., Nr. 12,680, bezeichneten Liegenschaften keinerlei
Ansprüche der dort erwähnten Art geltend gemacht
wurden , werden solche der kath . Pfarrer Darlanden,
bezw. dem Heiligensond dortselbst gegenüber für erlo¬
schen erklärt.

Karlsruhe, den 24. September 1870.
Großh . bad. Amtsgericht.

N e b e n i u S.
Q.788. Nr. 13,438 . Bruchsal .

In Sachen der Heinrich Schmidt
Wtb. von Helmsheim , Rosine, geborne
Jänner , gegen Unbekannte , Eigen -
lhum betr.

Da in Folge der diesseitigen Aufforderung vom 14.
Juni d. I . , Nr. 8502 , weder dingliche Rechte , noch

lehenrcchtliche oder stdeikommissarische Ansprüche an
den dort bezeichneten Liegenschaften geltend gemacht
wurden , so werden solche dem neuen Erwerber gegen¬
über für erloschen erklärt.

Bruchsal, den 30. September 1870.
Großh . bad. Amtsgericht.

Schätz .
Ibach , A. j.

O.763 . Nr. 11,372 . Engen . Mit Bezug auf
unsere Aufforderung vom 5 . d. Mt« . , Nr. 10,448,
welche dahin berichtigt wird , daß die Aufforderungs¬
kläger Anton Schellhammer Eheleute von Mühl¬
hausen find, wird nachträglichbemerkt , daß Letztere auf
Gemarkung Bittelbrunn ein weiteres Grundstück von
2 Vier!. Wald im Hangennest , neben Joses Stengcle
und der F. F. StandeSherrfchaft, besitzet!, aus welche«
obgenannle Aufforderung hiemit ausgedehnt wird .

Engen, den 26. September 1870.
Großh . bad. Amtsgericht.

Schmitt .
O.759. Nr. 12,567 . Müllheim . Da auf die

diesseitige Aufforderung vom 5. Juli d. I ., Nr. 9556,

von den 48 Ruthen Acker- und Wierfeld der Johann
Georg Arnold '« Ehefrau von Schweighof bis jetzt
dingliche Rechte der dort bezeichneten Art nicht geltend
gemacht wurden , so werden solche hiemit dem neuen
Erwerber gegenüber für erloschen erklärt.

Müllheim , den 26 . September 1870.
Großh . bad. Amtsgericht.

B u l st e r.
Saaten .

Q.785. Nr. 8198 . Walldürn .
Die Gant

des Adolf Seufert von Höpsingen
betreffend .

Alle diejenigen Gläubiger , welche ihre Forderungen
vor oder in der heutigen Tagfahrt nicht angemeldet
haben , werden hiemit von der vorhandenen Masse
ausgeschloffen.

Walldürn , den 29. September 1870.
Großh . bad . Amtsgericht.

Lederke .
Bechtold .

Q.793. Nr. 4458. Schönau .
Die Gant

des Johann Georg Zimmermann
von Holz betreffend .

1) Alle diejenigen Gläubiger , welche ihre Forderun¬
gen vor oder in der heutigen Tagfahrt nicht angemel¬
det haben , werden hiemit von der vorhandenen Masse
ausgeschlossen .

2s Die Ehefrau des GanlmannS , Martina , geb.
Trötschler , wird für berechtigt erklärt , ihr Vermö¬
gen von dem ihres Mannes , unter Verfällung diese«
in die Kosten , abzusondern.

Schönau , den 28. September 1870.
Großh . bad. Amtsgericht.

W e i s s e r.
Trbeinweisnugen .

O.780. Nr. 8910 . Baden . Die Wittwe de«
Bernhard Falk , Schreiner von Lichtenlhal , hat um
Einweisung in Besitz und Gewähr der Verlaffenschast
ihre« Ehemannes gebeten. Etwaige Einsprachen sind

binnen 3 Wochen
dahier zu stellen .

Baden , den 28 . September 1870 .
Großh . bad. Amtsgericht.
O. v . S r o ck h o r n. .

Q.779. Nr. 21,470 . Pforzheim . Küfer Frie¬
drich Ungerer Wittwe , Elisabeth-, geborne Haller ,
von Pforzheim wird , nachdem aus die diesseitige Auf¬
forderung vom 20 . Juli d . J „ Nr. 16,424 , keine Ein¬
sprache erhoben wurde, nunmehr in Besitz und Gewähr
des Nachlasses ihres verstorbenen Ehemannes einge-
wiefen .

Pforzheim , den 28 . September 1870.
Großh . bad . Amtsgericht.

Gärtner .

Strafrechtspflege .
Ladungen und Fahndungen.

Q.790. Nr. 9903 . Konstanz . I . A. S . gegen
Paul Neininger von Wolterdingen wegen Körper¬
verletzung ist Tagfahrt zur Hauptverhandlung aut

Mittwoch den 2 6 . Oklober d. I . ,
Vormittags 11 Uhr ,

anberaumt , wozu der abwesende Angeklagte mit der
Aufforderung , sich 14 Tage vorher bei dem Großh .
Amtsgerichte Meßkirch zu stellen , und mit dem An¬
fügen vorgeladen wird , daß die Verhandlung und Ab -
urtheilung auch im Falle seines Ausbleibens statt¬
findet.

Konstanz, den 29. September 1870.
Großh . bad. Kreis - und Hofgericht, Strafkammer .

Schneider .
Schaaff .

Druck und Verlag der G. vz : aun ' schdn Hofbuchdruckerei .
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